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Uv . 51

EllMM sul -er FW
UeberstürzteRäumung des Gebiets um Andalsnes . — Nor¬
wegischer Befehlshaber bietet Kapitulation an. — Ver¬
einigung auch der von Bergen und Oslo vorstoßenden

deutschen Truppen vollzogen.
VW . Berlin , 2 . Mai . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Die Operationen in Norwegen zwischen Oslo und

Drontheim sind in Versolgungskämpse über
gegangen .

Die Briten räumen überstürzt und in Aus¬
lösung das Gebiet um Andalsnes . Unübersehbare eng¬
lische Vorräte sind bei Dombaas in die Hände unserer
Truppen gefallen, die mit ihren Anfängen schon 40 Kilo¬
meter südostwärts Andalsnes stehen. Dort wurden 300
noch Widerstand leistende Norweger , die den Rückzug der
Briten decken sotten, gefangengenommen. Unter dem
Eindruck dieser Ereignisse hat der norwegische Be¬
fehlshaber des Gebietes Mören und Romsdal die
Kapitulation angeboten und seinen Truppen Befehl zur
Einstellung des aussichtslosen Widerstandes gegeben.Die unzerstörte Bahnlinie zwischen Dombaas und
Ulsberg ( südlich Drontheim ) ist in ihrer ganzen Ausdeh¬
nung in unserer Hand.

Die von Bergen nach Osten und aus dem Raum nörd¬
lich Oslo nach Westen vbrstoßenden deutschen Truppen
haben sich an der Bahnlinie Bergen — Oslo die
Hand gereicht . Die Gefangenen- und Beutezahlen
erhöhen sich ständig. Bei Narvik und Drontheim keine
besonderen Ereignisse.

Die Luftwaffe setzte ihre planmäßigen Störungs¬und Vernichtungsangrifse gegen die feindlichen Landungsräume erfolgreich fort . Auch bei Narvik wurden feindliche
Batterien bekämpft. Den feindlichen Seestreitkräften wur
den weitere Verluste zugesügt.

Ein Kreuzer erhielt einen Treffer auf das Heck,der einen Brand und Detonationen zur Folge hatte. Ein
britischesHandelsschisf wurde versenkt , 6 weitere
wurden schwer beschädigt. 6 britische Flugzeuge wurden
abgeschossen .

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.

Der LKW . - Bericht vom 1. Mae
VW . Berlin , 1 . Mai . Das Oberkommando dev

Wehrmacht gibt bekannt :
In Norwegen geht der deutsche Vormarschweiter. Bei

Dombaas wurde gestern noch gekämpft. Die Wasfenstrek -
knng norwegischer Truppen nordwestlichLillehammers hat
sich als umfangreicher erwiesen, als gestern gemeldetwurde. Es handelt sich um die Reste der zweiten norwegi
schen Division , die mit 200 Offizieren und 3500 Mann ver¬
schiedener Regimenter sowie 40 Briten gcsangengenommen wurden. An Beute sind sieben Geschütze , 125 Maschi¬
nengewehre und 250 betriebsfähige Kraftwagen eingebrachtworden. Weitere 1200 Mann ergaben sich im Gebirge bei
Lomen zwischen Fagernes und dem Sogne -Fjord.

Die Luftwaffe griff britische Seestreitkräfte vor Namsos mit Erfolg an. Ein Flakkreuzer wurde durchzwei Volltreffer mittleren Kalibers versenkt , ein Schwe -
rer Kreuzer durch Volltreffer gleichen Kalibers aufdas Achterschiff schwer beschädigt . Ferner sanken nach
Treffern ein Zerstörer und fünf britische
Transportschiffe , fünf andere erlitten schwere bzw.
schwerste Beschädigungen.

Bei einem britischen Luftangriff auf Stavangerwurden acht feindliche Flugzeuge durch Jäger und Flak,bei einem Angriff auf den Flugplatz Fornebu bei Osloin der Nacht zum 30. 4. ein britisches Flugzeug durchFlakartillerie abgeschossen . Bei einem erneuten Angriff derBriten auf diesen Flugplatz in der Nacht zum 1 . Mai
wurde geringer Sachschaden angerichtet.

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.Ein französisches Flugzeug vom Muster Potcz wurdeim Luftkampsabgeschofsen .
*

Bei dem Angriff britischer Kampfflug¬
zeuge bei Stavanger sind nicht acht , sondern e l s
britische Flugzeuge vernichtet worden

Die Einnahme von Donibaa;
VW . Berlin , 30. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Dem zurückgehendenFeinde scharf nachdrängend, er

reichten unsere im Gudbrandsdal vorgehenden Truppe»
heute mittag den wichtigen Bahn - und Straßenknoten¬
punkt Dombaas . Im Vormarsch von Norden nach Süden
entlang der Bahnlinie Drontheim—Dombaas wurde
Opdal besetzt . Damit ist auch die Hauptbahnverbindung
Oslo — Drontheim in deutscher Hand.

* . .

Gisfleth , Sonnabend , den 4 . Mai

Ein Mettes Gallipoli?
Die letzten deutschen Heeresberichte zeigen der Welt ,

daß die Sache der Londoner Kriegsverbrecher in Norwegen
als endgültig verloren betrachtet werden muß . Die Bri¬
ten fliehen und die Befehlshaber der noch bisher
Widerstand leistenden norwegischen Truppen haben die
Kapitulation angeboten , da sie erkannt haben , daß jeder
Widerstand gegen den besten Soldaten der Welt , gegen
die deutsche Wehrmacht , sinn- und nutzlos ist . Schon als
in dem Wehrmachtbericht vom 1 . Mai bekanntgegeben
wurde , daß die von Drontheim nach Süden und von Oslo
nach Norden vorgestoßenen deutschen Truppen sich die
Hand gereicht haben , war eingroßermilitärischer
Erfolg erzielt worden . Nunmehr befindet sich bereits
die Bahnlinie Dombaas —Drontheim unbeschädigt in
deutscher Hand .

' Die Landverbindung Bergen —Oslo ist
hergestellt, der Sognesjord ist erreicht und die Vorhut der
deutschen Truppen steht 40 Kilometer vor Andalsnes , in
einer Entfernung , die ungefähr der von Berlin nach Pots¬
dam entspricht . Die Briten scheint eine Panik ergriffen zu
haben . Sie fliehen ' Allerdings wird unsere erfolg¬
reiche Luftwaffe dabei ein entscheidendes Wort mitsprechen
und die Flucht der Briten nicht gerade angenehm gestalten .
Diesmal wird es dem Oberkriegsverbrecher Churchill nicht
wie seinerzeit im Weltkriege bei Gallipoli gelingen , die
britischen Streitkräfte bei Nacht und Nebel , sang- und
klanglos vom Gegner abzulösen . Denn diesmal ist der
Gegner der Deutsche, nicht der Türke .

Wenn man die beiden Heeresberichte vom 1 . und 2.
Mai zusammenfassend beurteilt , so kann gesagt werden ,
daß die Entscheidung in Norwegen völlig zu Gunsten
Deutschlands gefallen ist . In der feindlichen Presse ist of!und laut genug der Plan der Westmächte bekanntgegeben
worden , Drontheim von . Norden und Süden her anzu¬
greifen , und so den wichtigsten Eckpfeiler der deutschen
Basis in Norwegen herauszubrechen . Diese Absicht, fürsie die Westmächte Truppen von Andalsnes aus Vorge¬
trieben haben , ist durch den Angriffsschwung der
deutschen Wehrmacht zunichte geworden .

In unaufhaltsamem Vordringen wurde der Feind ge
morsen . Es gelang , in 20 Tagen , fortwährend kämp¬
fend, ein GÄiet zu sichern, das der Entfernung von
Berlin nach Nürnberg entspricht . Ueberall wurde der feind¬
liche Widerstand gebrochen und die Kämpfe sind jetzt in
'Versolgungskämpse der deutschen Truppen übergegangen .
Die Briten fliehen ! Der große Erfolg ist unser !
Das dankt das deutsche Volk, wie es der Tagesbefehl

' des
Führers an die in Norwegen kämpfenden deutschen Trup¬
pen zum Ausdruck gebracht hat , der Kühnheit und
Tapferkeit der in Norwegen eingesetzten Einheiten
unserer deutschen Wehrmacht . Das deutsche Volk ist stolz
auf seine Soldaten , die sich wieder alsdiebestendev
Welt erwiesen haben .

Ungeheuerliche Ankgabe geW
Tagesbefehl des Führers an die an den Kämpfen in

Norwegen beteiligten Einheiten.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬

macht hat an die an den Kämpfen in Norwegen beteilig¬
ten Einheiten nachstehenden Tagesbefehl erlassen:

„Soldaten des norwegischen Kriegsschauplatzes!
In unbändigem Vorwärtsdrängen haben deutsche

Truppen die Landverbindung zwischen Oslo und Dront
heim hergestellt. Damit ist die Absicht der Alliierten, uns
doch noch durch eine nachträgliche Besetzung Norwegens
aus- die Knie zwingen zu können, endgültig gescheitert .

Einheiten des Heeres, der Kriegsmarine und der
Luftwaffe haben in vorbildlichem Zusammenwirken eine
Leistung vollbracht, die in ihrer Kühnheit unserer jungen
deutschen Wehrmacht zur höchsten Ehre gereicht .

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften! Ihr habt
auf dem norwegischen Kriegsschauplatz gegen alle Un¬
bilden zur See , zu Lande und in der Lust und gegen
den Widerstand des Feindes gekämpft.

Ihr habt die ungeheuerliche Aufgabe, die ich im Glau¬
ben an euch und eure Kraft stellen mußte, gelöst.

Ich bin stolz aus euch. Die Nation spricht euch durch
mich ihren Dank aus .

Zum äußeren Zeichen der Anerkennung und dieses
Dankes verleihe ich dem Oberbefehlshaber in Norwegen ,
General v . Falken Horst , das Ritterkreuz zum Eiser¬
nen Kreuz.

Ich werde aus Vorschlag eurer Oberbefehlshaber auch
die Tapfersten unter euch auszeichnen.

Der höchste Lohn für euch alle darf aber schon jetzt
die Ueberzeugung sein, daß ihr im schwersten Schicksals¬
kampf unseres Volkes um Sein oder Nichtsein einen ent¬
scheidenden Beitrag geleistet habt.

Ich weiß , ihr werdet die euch geft -llte Aufgabe auch
fernerhin erfüllen.

Es lebe unser Großdeutschland!
Adols Hitler."

194«

Dr. Lry rum ersten Kriegsmai MS
„Im Entscheidungskampf erhärtet sich die deutsche Volks¬

gemeinschaft."
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley wandte sich anläßlichdes 1 . Mai mit einem Aufruf an die Arbeiter und Soldaten ,an die Werktätigen und Schaffenden in Stadt und Land, indemer noch einmal den Sinn des Nationalen Festtages der Arbeilund der deutschen Volksgemeinschaft erläuterte und seineBedeutung in der Kriegszeit hervorhob. Wörtlich heißt esin dem Aufruf :

Arbeiter und Soldaten !
Werktätige und Schaffende in Stadt und Land !

Wenige Monate nach der Machtübernahme im Jahre 1933
Hat der Nationalsozialismus den 1. Mai zum Nationalen
Festlag der Arbeit und damit der deutschen Volksgemeinschaftproklamiert.

Dadurch sollte nicht nur ein alter Wunsch der deutschenArbeiterschaft seine Erfüllung finden, sondern es wollte damitdas neue Reich vor allem seine Einstellung zur Arbeit symbo¬
lisch bekunden

Der Nationalsozialismus hatte ein Recht dazu. Er über¬
nahm eine vernichtete Wirtschaft, ein verelendetes Volk . Nachdem Willen der Macher von Versailles schienen die deutscheNation , das deutsche Volk dem langsamen Aussterben aus¬
geliefert zu sein .

Diese Not konnte nicht durch Proklamationen oder schön¬
geistige Ideen ihre Ueberwindung finden, sondern nur durchdie höchste Auswertung der nationalen schöpferischen Kraft undder mehr oder weniger reichen Schätze , die unser deutscherBoden in sich birgt.

Deshalb setzte sofort nach der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus jener gigantische Prozeß ein , der in seinerenormen Steigerung der Produktion dem Konsumbedürfnic-des deutschen Volkes zu genügen versuchte . Die Arbeit wurdedamit zum Regenten des öffentlichen und privaten Lebens.In dieser Arbeit sollte aber auch die Einigung der zersplitter¬ten Volksgemeinschafteine ihrer edelsten Grundlagen finden

Die Arbeit der höchste Adel der neuen Zeit
Das Maß der Wertung aller Menschen sag von jetzt ab

in der Zugehörigkeit zur deutschen Volksgemeinschaft und inder Uebernahme der daraus entstehenden Pflichten. In derArbeit liegt der höchste Adel der neuen Zeit. Deshalb hat dasneue Reich auch dem arbeitenden Menschen den Aufstieg zujeder Stellung des öffentlichen und privaten Lebens erschlössen .
Was in früheren Zeiten bürgerlicher Beengung fast eine

gesellschaftliche Belastung war , wurde seit dem Januar 1933
zur alleinigen Voraussetzung jeder höheren Wertung. Die deut¬
sche Nation hat sich seitdem den deutschen Arbeiter erobert, der
deutsche Arbeiter aber erhielt seinen Staat und damit endlick
auch sein Vaterland.

„Diesen Tag der Arbeit und der Volksgemeinschaf: habenwir in der Zeit des Friedens gefeiert. In der Zeit des Kriegesbekennen wir uns in erhöhtem Maße zu dem Grundgedankendieses deutschen Festes. Denn dieser Krieg tobt als ein Kampjder internationalen Plmokratie gegen die deutsche Arbeit.
Es ist der Staat des Nationalsozialismus , den die jüdischbritischen und französischen Kapitalisten und Kriegsgewinnleram meisten hassen , in dem sie ein verderbliches Vorbild sehen ,den sie als böses Beispiel fürchten. Sie leben in der Sorge,daß ihre eigenen Völker von diesem Gedanken der sozialen

Gerechtigkeit angesteckt werden könnten und daß das Regimeihrer kapitalistischen Plutokratie dann ins Wanken kommt .
So ist der Kampf, der heute ausgefochtenwird , ein Kamps«m den Staat der Arbeit, der sozialen Lebensauffassung unddamit allerdings ein Entscheidungskampf um Seinoder Nichtsein des deutschen Volkes.
Diesen Kamps aber führen an der Front seit dem Sep¬tember des vergangenen Jahres im alten deutschen Heldenmmdie Söhne unseres Volkes aus Stadt und Land und aus allen

Berufen. Sie setzen ihr Blut ein für den deutschenStaat der Arbeit . Der deutsche Staat der Arbeit aber
ha : seine Kraft einzusetzen für seine Soldaten .

Unlösbare Verbundenheit zwischen Front und
Heimat

Indem wir diesen Tag heute feiern, bekennen wir uns erst
recht zur Verpflichtung, nunmehr die letzte Faser anzuspannenin der Arbeit für den schicksalentscheidenden Freiheitskampsunseres Volkes .

Am 1. Mai des Kriegsjahres 1940 verpflichtet sich die ganz-deutsche Nation , Mann und Frau , aus höchstem Greisenalterbis zu den jüngsten unseres Volkes, zu schaffen und zu arbei¬ten, um uns allen das tägliche Brot sicherzustellen , die Heimatund die Front zu ernähren und ihr die Waffen zu geben , die
sie braucht, um dem Feinde zu widerstehen/ Es soll in keinerSekunde der deutsche Soldat verbluten, weil die Heimat ihmnicht die Munition liefert, die er zur Verteidigung dieser seinerHeimat selber benötigt. So soll dieser Kriegsmai stattfinden im
Zeichen der unlösbaren Verbundenheit des Arbeiters und desSoldaten , der Schassendender Stadt und auf dem Lande, undder Kämpfenden an allen Fronten .

Wenn Wir diesen Gedanken befolgen, dann wird der Tagder nationalen Arbeit, das Fest der deutschen Volksgemein¬schaft , eine neue Glorifizierung erfahren.
Im schwersten Kampf um Sein oder Nichtsein unseresVolkes , erhärtet sich die deutsche Volksgemeinschaftin dem Be¬kenntnis : Alles, was es auf Erden gibt, einzusetzen für die

Freiheit , das soziale Lebensrecht und damit die Zukunft un¬seres Volkes !"

Am 29. April wurde in Moskau das russisch- finnische
Grenzprotokoll unterzeichnet.



Englands5W inMMgkn
Auffindung wichtiger Dokumente . — Englischer Einmarsch in

Norwegen bis ins kleinste vorbereitet .
(PK .) Die englischen Gefangenen der Kämpfe nördlich von

Drontheim sind müde und abgestumpft , als man . sie in das
Barackenlager führt , das vor kurzem noch von norwegischen
Truppen besetzt Wat . Inzwischen wird unter den aufgefundenen
Papieren die Zusammensetzung der gelandeten Truppen , ihre
Stärke und vieles andere festgestellt . Als der zuständige Offi¬
zier von den Dolmetschern die verschiedenen Unterlagen geord¬
net vorgelegt bekommt , pfeift er leicht durch die Zähne . Do
kommen ja wirklich interessante Dinge zum Vorschein .

In einer eisernen Kiste finden sich dicke Aktenbündel , aus
denen hervorgeht , daß in monatelanger Kleinarbeit der eng¬
lische Geheimdienst den Einmarsch in Norwegen genau vor¬
bereitet haben muß . Nicht nur Aufzeichnungen über das Land ,
seine Struktur , sein Klima , seine Verkehrsmittel , englisch -nor¬
wegische Redewendungen werden gefunden , nicht nur die Na¬
men aller maßgebenden Männer in Narvik und Drontheim und
in den dazwischen liegenden Landbezirken , sondern auch ein
vollständiger Aufmarschplan mit genauen Truppen¬
stärken und Kartenskizzen . Die Dokumente , die vermittels einer
Vervielfältigungsmaschine hergestellt sind , gehen sämtlich von
einem „ X-Tag " aus . Ein schmaler angehefteter Zettel weist aus :

..X -Tag ist der 6. April !
'

Wie War es doch ? Am 6. April liefen die englischen Minen - ,
leger aus , am 6. April wurden die Landemannschaften in'

ihren Lägern in England alarmiert . Die gefangenen Engländer
tragen sämtlich neue Uniformen , an . denen sich keinerlei Ab¬
zeichen befinden . Sie sind mit Pelzmützen und Wattemänteln ,
mit Kopfschützern und Gummistiefeln ausgerüstet . Will wirklich
jemand behaupten , daß dieses alles nicht einer monatelangen
Vorarbeit bedarf ?

Alles , was sich die deutschen Truppen erst tyühsam be -
schaffen mußten , als sie am 9. April m Norwegen landeten
und damit den Engländern um wenige Stunden zuvorkamen ,
Stadtpläne , Namen der Behörden , Unterlagen über Straßen
und Bauten , hatten die Engländer fein säuberlich in eisernen
Kisten bereitlkegen .

Aber alles dies soll noch kein vollgültiger Beweis für die
englischen Absichten sein , Deutschland überraschend durch die
Besetzung Norwegens von Norden her abzuschließen . Lassen
wir einmal Engländer selbst zu Worte kommen , nämlich eben
diese Landemannschaften , die England bewußt nicht an die
Westfront schickte , sondern in Lagern in Nordengland für diese
Aktion seit Monaten bereithielt .

Selbstverständlich werden den Gefangenen private Dinge
belassen , aber Tagebuchaufzeichnungen , insbesondere , wenn sie
aufschlußreich sind , gehören im Kriege nicht zu privaten Dingen
Nun aber befand sich gerade bei den Engländern , die im
Namsosfjord gelandet sind , eine Fülle interessanter Aufzeich¬
nungen , die einen schlüssigen Beweis für die Schuld Englands
in Norwegen liefern und deshalb der Oeffentlichkeit nicht vor¬
enthalten werden sollen .

TagebuWlötler englischer VWere
In den Hauptpunkten decken sich die Aufzeichnungen der

Engländer vollständig . Es genügt ein Tagebuch herauszu¬
greifen . Im nachfolgenden werden die Aufzeichnungen
d e s M a j o r s R . D . S . und des Pte H . T . wiedergegeben
Beide lagen mit einer großen Zahl von bereitgestellten Lande¬
truppen in einem Läger in Ripon in Borkshire und gehörten
dem Regiment S . M . Lincolns an .

l . April Quartier in Ordnung . Noch immer steif . Ein
leichter Tag . Abends gelesen in dem Services Club . Es geh «
das Gerücht , daß wir Ripon verlassen .

3 . 4 . Es gießt in Strömen ; Verlassen des Quartiers nicht
möglich . Wir erwarten wieder eilte Verschiebung .

6. 4 . Eiliges Packen ; alles ist zum Abrücken fertig . Ich
erhielt 11Vs Schilling Extralöhnung .

7. 4. Abrücken aus Ripon um 6.30 Uhr morgens mit un¬
bekanntem Ziel , — Zug verladen . Alles ist ganz aufgeregt in
Erwartung dessen , was da kommt . Kurz hinter Ed . werden
wir vom Zuge an Bord S . M . S . „Berwick " unter den Klän¬
gen einer Marinekapelle verladen . Alles ist gespannt . Es gehl
das Gerücht , daß wir nach Norwegen kommen . Ich habe Tränen
in den Augen in Gedanken an meine liebe Frau .

8 . 4 . An Bord S . M . S . „Berwick " an Deck geschlafen .
Wir brennen darauf , fortzukommen . Bombenangriff . Wir
müssen alle von Bord , antreten und abmarschieren . Wir wer¬
den acht Meilen weiter zu einem Zeltlager in Marsch gesetzt.
Wir sind zum Umfallen müde . Die Sonne brennt fürchterlich .

Hier muß eingeschaltet werden , daß zu dem Zeit¬
punkt , da Pte . H. T . diese Zeilen schrieb , die deutschen
Kriegsschiffe mit den deutschen Truppen bereits in der
Nordsee schwammen und hier bei einem Flieger¬
angriff mit Kurs nach Norden von den Engländern
gesichtet worden waren . Offenbar ist unter dem Ein¬
druck der Meldung , daß die deutsche Flotte sich in
der Nordsee befindet , das beabsickü' ate Tinnsvort -

lmternehmen plötzlich verschonen worven . Während
Pte . H . T . an den nächsten beiden Tagen nichts
Interessantes zu berichten weiß , schreibt Major R .
L . S . in seinem Tagebuch :

9. 4. Tag faul im Lager verbracht . Recht nett nach der
Hetzjagd des vergangenen Tages . Die Rundfunknachrichten
waren mit Rücksicht auf das , was wir wußten , sehr interessant .

10. 4. Nock im Lager — prächtiges Wetter . Der Rein -
fall in N . (gemeint ist Norwegen , wo inzwischen deutsche
Truppen landeten . Anm . d . Uebers .) scheint die Pläne
unserer „Unternehmung " über den Haufen z
werfen . Anzeichen von Bewegung .

11 . 4. Verließen Lager um 10 Uhr morgens . 3 .30 Uhr nach¬
mittags an Bord der Fähre . Wurden an Bord der „Empreß
of Australia " genommen . Dieses Schiff wurde von dem König
und der Königin für ihre kanadische Tour kurz vor Ausbruch
des Krieges benutzt . Sehr zuverlässiges Schiss . Von den Deut¬
schen vor dem Weltkrieg gebaut . An England ausgeliefert .

13. 4. Keine Aufregung . Ich leite die Luftabwehr . Hörten
Gerüchte über 20 herannahende Dorniers . Kabel und Rund¬
funk erwähnen sie.

14. 4. Schöner , ruhiger , vergnüglicher Tag zu Besinnlich¬
keit geeignet . Nachmittags Karten von Narvik studiert .

15. 4 . Bestimmungsort geändert , — wahrscheinlich Namsos .
Vorgesehene Landung verzögert . Wir dampfen wieder 100 Mei¬
len nach Norden zurück ins arktische Gebiet .

16 . 4 . Wache aus , als wir im Little John Fjord liegen .
Großartiger Anblick . Ich steige aus Zerstörer über .

17 . 4 . Bombenangriff ! Viel Aufregung . Spät in der Nacht
in Namsos gelandet , dann Zug nach Grong .

18. 4 . Nettes Quartier hier . Anzeichen von Bewegung . Von
hier 10 Kilometer weiter nach Steinkjer .

19 . 4 . Gegen 3 Uhr morgens Quartier in der Schule . Po¬
sitionen ermittelt , alles geschäftsmäßig . Mehrere feindliche
Flugzeuge .

20. 4 . Namsos bombardiert , auch Grong . Ueber 20 . Alarme
heute . . .

*

Hier enden beide Tagebücher , wie auch die vieler anderer
englischer Soldaten . Sie sind klar und eindeutig , wie ein
Beweis überhaupt nur sein kann . Noch erhärtet durch die Aus¬
sagen der Gefangenen , sind die beredtesten Zeugen für Eng¬
lands Absichten in Norwegen . Wie wenig Zeit Deutschland
blieb , um diese Absichten zu durchkreuzen , geht aus den Daten
hervor ; aber immerhin , es ist gelungen , wir sind den Eng¬
ländern zuvorgekommen . Wir werden immer schneller sein
als unsere Feinde , dies sollte England « ns der mißglückten
„Unternehmung N ." lernen . Sedlatzek .

„Me erbärmlicheHasdlmmweile "
Norwegische Anprangerung Chamberlains und Kohls

Der bekannte norwegische Publizist Victor Mo gens
schreibt zu den Ereignissen in seiner Heimat , der deutsche Ein¬
marsch sei für England das letzte Glied in der Reihe von
Niederlagen , die mit dem deutsch - russischen Vertrag begonnen
hätten .

Chamberlain habe mit seinen letzten abschwächenden
Reden lediglich die Welt und Norwegen beruhigen wollen , ehe
die schicksalsschweren Beschlüsse , die der Oberste Kriegsrat der
Westmächte bereits gefaßt hätte , in die Wirklichkeit umgesetzt
werden sollten . „Wir finden diese Handlungs "
weise erbärmlich "

, stellt der norwegische Publizist fest.
Auch der frühere norwegische Außenminister Koht habe den
gleichen Ton der Beruhigung angeschlagen . „Merkwürdi¬
gerweise "

, so fährt Mogens fort , „erwähnte Koht in seiner Stor -
stngrede vom 6. April nicht die Note , die er am Abend vorher
von den Gesandten Englands uyd Frankreichs erhalten habe .
Es ist unverständlich , wie er nach dem Vorbild von
Chamberlain eine beruhigende Rede halten konnte , wenn er
bereits Stunden vorher von der weitgehenden Drohung gegen
unsere Neutralität Kenntnis erhalten hatte ."

Lloyd George lieht nüchtern
„Es kann auch schlecht ansgehen !"

Der alte Lloyd George , der letzte Ueberlebende der
Hauptveraniwortlichen für den inzwischen zerrissenen Schand -
vertrag von Versailles , sieht neuerdings die Wirklichkeit für
England in einem sehr nüchternen Licht . Ueber seine Mei¬
nung hinsichtlich des Kriegsausganges befragt , ant¬
wortete Lloyd George , wie der „Star " mitteilt , im Zuge einer
Rede , die er in Wales hielt , folgendes : „Sie fragen mich nach
dem Ausgang des Krieges und Sie wollen sicher von mir hören ,
daß dieser Ausgang gut sein wird . Demgegenüber sage ich,
es kann auch schlecht ausgehen ! Eins aber ist sicher , ob gut
oder schlecht, Sie werden sich aus jeden Fall einen neuen
Atlasvkaufen müssen , denn die Karte der Welt und dis
Machtverteilung auf der Erde werden ganz gewal¬
tige Aenderungen erfahren ."

lieber diese völlig unerwartete Auffassung sollen die Zu¬
hörer sehr lange Gesichter gemacht haben . Nach der Veröffent¬
lichung der Aeußerungen Lloyd Georges durch den „Star " ist
in London dessen skeptische Aeußerung „es kann auch
schlecht aus gehen " bereits zu einem geflügelten
Wori geworden , mit dem man insbesondere alle Ljigennach -
nchten der Chamberlaine und Churchillisten über angebliche
„Erfolge " in Norwegen drastisch zu kommentieren pflegt .

Echt englischer BubeiWik
Mordabsichten gegen Gandhi . — Deckungsversuch durch Schein -

Verhaftung .
Vor kuzem meldete das Reuterbüro lakonisch aus Bombay :

„In Ward ha wurde ein Unbekannter ( !) durch die Polizei
verhaftet , der sich mit Gewalt Zutritt in die Hütte Gandhis
zu verschaffen versuchte ." Wie sich jetzt herausstellt , wurde
diese Meldung erst ausgegeben , als sich die Nachricht von
neuen Umtrieben des Intelligence Service
gegen Gandhi wie ein Lauffeuer durch ganz Indien verbreitet
hatte .

Inzwischen ist festgestellt , daß die Anhängerschaft Gandhis ,
der das Treiben des unbekannten Mannes ausgefallen war .
daraufhin selbst die Polizei herbeirief . Auffallender¬
weise ist es aber bisher den Gandhi -Anhängern nicht ge¬
lungen . irgend etwas über den weiteren Verbleib des
Mannes , noch auch nur seinen Namen zu erfahren . Die Po¬
lizei hüllt sich darüber in völliges Schweigen .

Dieser Vorfall hat in den führenden Kreisen der indischen
Nationalisten größte Erregung ausgelöst . Es ist in
Indien nur zu gm bekannt , daß Gandhi sein Leben nur der
Furcht der englischen Regierung vor einem allgemeinen indi¬
schen Aufstand im Falle eines gewaltsamen Todes Gandhis
durch englische Mörderhand verdankt . Man vermutet , daß
der Intelligence Service , der schon öfter Zwischen¬
fälle veranstaltete , um Gandhi zu erschrecken, nunmehr von
Chamberlain und Churchill freie Hand zur
Ermordung Gandhis erhalten Hai und daß der Vor¬
fall in Wardha entweder tatsächlich zur Ermordung Gandhis
führen sollte , oder aber ein geschickt angelegter Versuch war .
um der englischen Polizei ein Alibi zu verschaffen , als tue sie
alles in ihren Kräften Stehende , um Gandhi zu schützen-

Die Ratten verlassen da; Schiss
Massenabwanderung englischer Juden nach Irland .

In immer steigendem Maße verlassen die Juden , wie der
„ Catholic Herold " mitteilt , das ihnen allmählich als gefähr¬
det erscheinende England . Sie strömen in Massen nach Irland
unw haben es verstanden , bereits die Kontrolle über die Ver¬
gnügungsindustrie in Dublin in ihre Hand zu bekommen .
Außerdem haben sie die besten Häuser Dublins , vor allem
die für den Handel günstig gelegenen Grundstücke seit einigen
Monaten in immer steigendem Maße aufgekauft .

Kürzlich versuchte ein katholischer Ire ein Geschäftshaus ,
das zum Verkauf angeboten war , für ein alteingesessenes iri¬
sches Unternehmen zu erwerben . Der „jüdische Ring "

, der sich
bereits unter den Grundstücksschiebern gebildet hat , hat aber
diesen Ankauf verhindert und das Geschäftshaus einem Rasse¬
genossen in die Hand gespielt .

Voller Empörung weist der „Catholic Herald " aus diese
neue über Irland hereinbrechende Gefahr hin und fordert die
strengsten Maßnahmen gegen die aus England nach Irland
flüchtenden Juden .

„Irgendwo in Norwegen"
Je vernichtender die Engländer in Norwegen geschlagen

werden , desto mehr suchen sie ihre Zuflucht in der Verbreitung
gemeiner Lügen und Schwindelmeldungen . Eine typisch engli¬
sche Greuelgeschichte läßt sich das Reuterbüro aus „irgendwo
in Norwegen " berichten . Als Quelle wird die norwegische Nach¬
richten -Agentur angegeben . Bei dem Angriff deutscher Flug¬
zeuge auf zwei norwegische Hospikalschiffe bei Aalesund , wobei
die Deutschen die beiden Schiffe mit Bomben und Maschinen -
gewehrfeuer belegt hätten , seien , so heißt es da , fünf Menschen
getötet worden , darunter zwei Pflegerinnen und eine Aerztin .
während viele andere verwundet worden seien . Um die Echt¬
heit dieser Greuelmeldungen zu begründen , läßt die norwegische
Lügenagentur den Chefarzt des „Brant "

, Professor Kreyberg ,
eine Schilderung des „Angriffs " geben , wobei ihr allerdings
das Mißgeschick unterläuft , daß diese Schilderung die merk¬
würdigsten Widersprüche in sich vereinigt . Einmal berichtet
dieser samose Schwindelprofessor , daß alle Besatzungsmitglie -
der außer ihm entweder getötet oder schwer verwundet worden
seien . Das andere Mal will er mit den übrigen Besatzungs -
ntgliedern , die offenbar wieder lebendig geworden sind , um ihr

Leben gerannt sein , und über eine Stunde lang Schutz hinter
Felsen und Klippen gesucht haben , während die Flugzeuge
„ alles in der Runde mit Maschinengewehrfeuer übersptühten " .
Die Schwestern , so heißt es in dem Greuelbericht rührselig ,
mußten ihre weißen Trachten ausziehen , „ da sie ein gutes
Ziel boten " . Lügen um jeden Preis , das ist die Losung der
englischen Propaganda . Die Welt hat aber die britische Ver¬
logenheit längst durchschaut und weiß daher die Greuelgeschich¬
ten des Reuter -Büros gebührend einzuschätzen .

Seines Vaters Krau
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Manchmal dachte er daran , vr . Hell zu bitten , mit dem

Vater zu sprechen . Er war der einzige , der seine Begabung
erkannt hatte und sie auf eine so vorsichtige Weise in die

richtigen Bahnen lenkte , daß Eifer und Begeisterung sich
nicht an Probleme wagten , die für das Begriffsvermögen
des Sechzehnjährigen noch zu schwer waren . Qr . Hell schulte
langsam und folgerichtig das Verständnis der beiden Jungen
für die Grundgesetze der Technik , die sich auf Physik und

Chemie aufbauten , ohne ihren Geist zu überanstrengen , und
entwickelte dabei ein so klug ausgeprägtes Lehrtalent , daß
Stephan einmal hingerissen ausrief : „Vater , du hättest Hoch¬
schulprofessor werden sollen .

"

vr . Hell hatte gelacht und gesagt : „Meinst du ? . . . Na ,
vielleicht wirst du es einmal .

"

Wie leicht hatte es Stephan .

*

„Wir werden in diesen Ferien nicht in Sassenhofen
bleiben , sondern an die See fahren

"
, sagte Grothe an einem

der nächsten Tage zu Irmgard und begründete diesen Ent¬

schluß mit der Erklärung , daß er einmal ganz heraus müßte
aus den gewohnten Verhältnissen . Er hatte das Ostseebad
Göhren auf Rügen zum Aufenthalt gewählt und auf An¬
raten eines Patienten im „Hotel zum Hövt " drei Zimmer
gemietet .

Da schon alles festgelegt war , hätten Einwände so
wenig genützt , daß Irmgard es nicht einmal wagte , Über¬

raschung zu äußern .
Sie war überrascht und sogar sin wenig beleidigt .

Warum hatte Hans so über ihren Kopf weg bestimmt ?

j Warum stellte er sie oor vollendete Tatsachen , als hätte sie
nicht jahrelang seine Hausgemeinschaft geteilt und sich ein

Anrecht darauf erworben , solche Entschlüsse vorher mit ihm
! durchzusprechen ?

Aber durfte sie sich noch über sein Verhalten wundern
oder gar kränken ? Es war vieles anders zwischen ihnen
geworden , und wenn ihre Angst , daß Grothe ihrer vielleicht
bald nicht mehr bedürfen würde , sich als grundlos erwiesen
hatte , so stand doch etwas Unbekanntes wie eine Mauer

zwischen ihnen . Die Heiterkeit und leichtere Zugänglichkeit
seines Wesens , die ihn kurze Zeit erfüllt hatten , waren wieder

fort und einer seltsam dumpfen Starrheit gewichen , die wie
ein Druck über seinem Antlitz , seinen Worten und Be¬

wegungen lag . Sein Gang war schleppender geworden , seine
Stimme leiser . Er sprach nur noch das Notwendigste , und
man sah es ihm an , daß er erleichtert war , wenn er die

gemeinsamen Mahlzeiten hinter sich hatte und sich zurück¬
ziehen konnte .

Irmgard hatte ihn im Verdacht , daß er die Nächte zum
Tage machte , daß er viel zu wenig schlief. Er hatte sich in

seine Arbeit verbissen , als wäre von ihm verlangt worden ,
sie in wenigen Wochen zu beenden . Aber ein solches Werk ,
wie Hans Grothe es schrieb , wuchs langsam , und Irmgard
wußte nicht , daß der einsame Mann während dieser Nächte
seinen Kopf oftmals unter dem gelben Licht der Schreibtisch¬
lampe in seine Hände beugte , als wäre er müde vom Nach¬
denken , müde vom krausen Tanz der kleinen Buchstaben auf
dem weißen Papier .

In solchen Augenblicken , wenn die angestrengten Augen
im Dunkel der Hände ruhten , wenn die Stille des Raumes

fast bedrängend wurde , die Schatten der hohen Bücherregale
an den Wänden immer näher rückten , überfiel ihn zuweilen
die Angst einer grauenhaften Verlassenheit . Daß in dem

Haus , das ihn umgab , Menschen wohnten , Menschen , die ihm
so nahe , so vertraut hätten sein müssen , daß ihr lebendiger
Atem genügte , um diese Angst zu bannen , kam ihm kaum

zum Bewußtsein . Diese drei Menschen , Irmgard und die
Kinder , waren ihm ferngerückt . Sie lebten auf einem anderen
Ufer , zu dem er nur noch selten Ruf und Weg fand , und

ihm wollte scheinen , daß auch sie nicht mehr wußten , wie sie
zu ihm gelangen sollten .

Ob sie wohl noch den Wunsch hatten , es zu versuchen ?

Warum besaß er niemanden , der ihm half und die, Kluft
überbrückte , die ihn von seinen Kindern trennte ?

Er liebte sie doch , wenn auch auf eine stille Weise . Er
wußte , daß es sich lohnte , für sie da zu sein , für sie zu
arbeiten und ihnen eine frohe , ungetrübte Jugend zu schaffen .

War ihre Jugend froh ? Hatten sie alles , was sie
brauchten , und - würde keines von ihnen ihm einmal einen
Vorwurf machen ?

Er konnte sich diese Frage nicht beantworten , und es
war keiner da , der ihn auf Fehler oder Versäumnisse auf¬
merksam gemacht hätte . Es fehlte die warmherzige Ver¬
mittlerin , die dem reich Beschäftigten , der so wenig Zeit für
seine Kinder hatte , den Weg finden half zu ihren Herzen .

Irmgard vermochte das nicht . Sie mühte sich wohl
darum , aber sie hatte die Kinder nicht geboren und stand
trotz aller Liebe und Sorge für sie abseits .

Grothe wußte , daß , wenn Gerda noch lebte , auch sein
Verhältnis zu Rolf und Otti ein anderes gewesen wäre . Sc
stand auch er nun vor ihnen wie ein Abseitiger , und viel¬
leicht war er das gar nicht so in ihren Augen , als er sich
selbst vorwarf und sich in Stunden der Selbstbesinnung
darum quälte .

Manchmal , wenn Grothe darüber nachdachte , gestand er
sich ein . daß er , jeine Kinder sehr wenig kannte , viel zu
wenig , um sich in ihr Innenleben einfühlen zu können .
Dann hatte er sich aufgerafft , hatte mit Irmgard über Rolf
und Otti gesprochen , und hatte doch nicht viel mehr von ihr
erfahren können , als er selbst wußte . Oder er war zu den
Kindern gegangen , um immer wieder aufs neue zu erlebe, «,
daß seine ernste Gegenwart sie mehr bedrückte als erfreute .
Sie wußten beide nicht viel mit ihm anzufangen , wenn Rtis
heiterer und zärtlicherer Natur es auch rascher gelang , über

diese augenblickliche Bedrückung hinwegzuspringen .

(Forlstßung folgt »



GemeillWst ist derSiWMM
Rudolf Heß verMndete 4. Leistungskamps

Auf einer feierlichen Tagung der Reichsarbeitskammer in
Essen wurden an diesem 1 . Kriegsmai die vom Führer aus¬
gezeichneten nationalsozialistischen Musterbetriebe verkündet.
Die riesige Lokomotivwcrkstattder Firma Krupp war geschmückt
mit den Fahnen des Reiches . Davor hatten die Betriebsführer
und Obmänner von nahezu 100 Betrieben mit ihren neuen
goldenen Fahnen Ausstellunggenommen, die ihnen der Führer
verliehen hat . Aber auch die -m den vorangegangenen Leistungs¬
kämpfen ausgezeichnetenBetriebe waren mit den Wahrzeichen
der Anerkennung ihrer Leistung vertreten. Von der Versamm¬
lung freudig begrüßt, erschienen der Stellvertreter des Führers ,
Reichsminister Rudolf Heß , und Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley mit seinem italienischen Ehrengast, dem Präsidenten
des italienischenJndustriearüeiterverbandes , Capoferri.

Amtsleiter Schröder gab zu Anfang die vom Führer
in diesem Jahr ausgezeichnetenBetriebe bekannt. 93 neue Be¬
triebe sind es , die diese höchste Auszeichnung erhalten . haben.
Der Reichsamtsleiter wies darauf hin , daß sich die Zahl der
am > Leistungskamps beteiligten Betriebe von Jahr zu Jahr
gesteigert hat. Während sich am ersten Leistungskampf 80 559
Betriebe beteiligten, nahmen am zweiten bereits 161239 und
am dritten , zugleich ersten Kriegsleistungskampf, nicht weniger
als 272 763 Betriebe teil. Bis jetzt konnten 297 Betriebe mit
der Bezeichnung „Nationalsozialistischer Musterbetrieb" aus¬
gezeichnet werden.

ReichsministerHeß erinnerte daran , daß wir in den neun¬
ten Kriegsmonat gehen . Und dabei sollten doch wir Deutsche
nach der Meinung der alten Herren von London, von Paris
und nicht zuletzt von Warschau eigentlich nach 14 Tagen an
einer' inneren Revolte zugrunde gegangen sein ! „Niemand
kann aber bestreiten," so fuhr Heß fort, „daß Deutschlandnun
nach acht Monaten noch vorhanden ist — ja, wie sich im Nor¬
den erwies — sogar recht lebendig vorhanden ist."

Militärisch glaubten die Gegner, unsere Aufrüstung sei
größtenteils ein Bluff . Die Wirtschaft hielten sie für des¬
organisiert durch sozialistische Maßnahmen. Außenpolitisch er¬
warteten sie eine Isolierung wie im Weltkrieg. Und innen¬
politisch hatten sie die Vorstellung von einem deutschen Volk ,
wie sie es 1918 kennengelernt hatten ! Und das ist kein Wun¬
der: denn sie leben ja selbst in ihren eigenen Ländern in einer
Isolierung ! Sie haben ja keinen Kontakt mit ihren eigenen
Völkern.

Es klingt wie ein geschichtlicher Treppenwitz — ist aber
durchaus wahr : Bei Kriegsausbruch verabschiedete sich der
Berliner Geschäftsträger einer feindlichen Macht von seinem
Kollegen mit den Worten : Auf Wiedersehen in 14 Tagen in
Berlin . So sahen die Abgesandten der Demokratienunser deut¬
sches Volk . Auf solchen Anschauungen war ihre politische Kal¬
kulation aufgebaut. Und so etwas will über Völkerschicksale
entscheiden und Weltgeschichte machen — und zwar in einer
Zeit, in der auf der anderen Seite ein Adolf Hitler steht !

Gerade am heutigen Tag , der der sinnbildliche Tag für
die Ueberwindung der inneren Gegensätze ist, rufen wir den
anderen zu: Eure Hoffnung ist und bleibt vergebens! Ein 1918
wird sich nicht wiederholen — komme , was da wolle !

„Da helfen euch auch noch so viele „Verbindungen" nichts,
noch so viele in der Welt verteilte, sich in die Hände spielende/
untereinander verwandte und verschwägerte Bankiers und
sonstige Beauftragte. "

Die Juden im Bunde mit England
Rudolf Hetz erinnerte dabei an die dunkle Rolle der Fa¬

milie Hambro, zu der auch Karl Joachim Hambro gehört, der
Sprecher des norwegischen Parlaments . „Daß die Hambros
eigentlich „Hamburger" heißen, versteht sich für uns von selbst .
Ebenso versteht sich von sylbst , daß diese in ihrem Namen
„ausgenordete " Judenfamilie alles getan hat, das
uorwegische Volk in den Krieg zu bringen — alles getan hat
in brüderlicher Zusammenarbeit mit den englischen Hambros
und im Aufträge Englands .

So wie die „Hamburger"
, so waren es — um eine kleine

Blütenlese zu nennen — die Samuels , die Monds , die Sterne ,
die Schuster, die Goldschmitts, die Hoare-Belishas und die
Lyons, die mit ihren Anverwandten den Weg bereitet haben,
auf dem das englische und französische Volk in den Krieg ge¬
kommen sind . Heute verdienen die „ Dsonds" an alle dem, was
ihr großer Chemietrust für den Krieg Produziert, die „Loe -
wen" verdienen an der Verpflegung der Armee, die Hoare-Be¬
lishas an Gründungen und politischen Schiebungen, die an¬
deren wieder an Anleihen, an Warenauskäufen. Das schiebt
und verschiebt ununterbrochen.

So raffen sie ihren Rebbach aus dem Blut der Völker
zusammen. Und so würden auch „unsere" Goldschmidts und
Marburgs , „unsere" Loewenthals und Sterns , „unsere" Gutt -
mans und Lewis , und Kohns und Singers und Frankfurters
und Moses und Ullsteins und wie sie alle hießen — so wür¬
den auch sie heute wieder am deutschen Soldatenblut ver¬
dienen — so würden sie wieder ihre 2000 Prozent in Kriegs-
gescllschaften erwuchern — wenn wir sie nicht zum Teufel ge¬
tagt hätten ! Deutschland ist judensest geworden!

Uns rührt der Tempelgesang von den Segnungen der ' De¬
mokratie und der Menschenwürde nicht mehr. Und das Lied ,
das von der Klagemauer des Liberalismus zu uns herüber-
kljngt, das Lied mit dem Refrain von den bösen Diktaturen,
in denen das Volk geknechtet , die Persönlichkeit unterdrückt
und die Kultur zuschanden wird — dies Lied , es zieht bei
«ns nicht mehr!

Nein, meine Herren jenseits des Kanals und jenseits des
Rheins , spart euch in Zukunft alle Mühen ! In seiner unglück¬
lichsten Zeit , in seinen verblendetsten Jahren , da Hai das
deutsche Volk an eure Sprüche geglaubt. Ihr habt ihm die¬
sen Glauben an eure eigenen Worte, den Glauben an Demo¬
kratie, Liberalismus , an Menschenwürde eurer Prägung , an
freiwirtschaftlicheEntfaltung , wie ihr sie euch denkt , . . . Ihr
habt ihm diesen Glauben in einer bitterharten Schule restlos
ausgetrieben . ,

Drüben Mit man M nicht mehr Mer
Und es wird auch der Tag kommen , wo die eigenen Völ¬

ker an die herrschende Klasse die Frage stellen , warum in
Deutschland die soziale Not erfolgreich bekämpft worden ist,
warum aber sie selbst weiter Not zu leiden haben. Solche Fra¬
gen ihrer Völker möchten die demokratischen Machthaber so
gerne verhindern . Sie möchten Vorbeugen , daß eines Tages
die Völker heraussindeu , daß unter dem Wirtschaftssystemder
autoritären Staaten es den Menschen besser geht. Darum
wird dieses System als Irrsinn verschrien . Als eine Erfin¬
dung des Teufels !

Da aber auch dieses auf die Dauer nicht verhindert , daß
die Völker hellhörig werden, mutz eben das ganze verfluchte
System mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden.

Da man sich aber drüben selbst nicht mehr so ganz sicher
ist, ob es gelingt, ein neues 1918 im deutschen Volk hervor¬
zurufen, deshalb sucht man auf alle Fälle mit allen Mitteln ,
Neutrale in den Krieg gegen Deutschlandhereinzuziehen. Sollte
die Welt es bisher noch nicht geglaubt haben, so haben die
Dokumente , die in Norwegen uns in die Hände fielen,
dies klar erwiesen. Aber auch an dem erfolgreichen Her¬
einziehen Norwegens haben unsere lieben Gegner
keine reine Freude . Die Engländer haben in Norwegen den
deutschen Soldaten mal endlich wieder original kennengelernt.
Auch die Hoffnung auf den militärischen Sieg schwindet bei
den anderen immer mehr.

Sozialismus gegen Kapitalismus
Bleibt also nur noch ihre laut hinausposaunte wirtschaft¬

liche Ueberlegenheit übrig ! Rudolf Heß erinnerte an die gro¬
ßen wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Gegner, an ihr Ar¬
beitslosenelend, ihre Desorganisation und fragte demgegen¬
über : Wie sieht es demgegenüber bei uns aus ?
Jedes große Werk , jede kleine Fabrik, ja selbst jede Werkstatt,
die geeignet ist , wurde etngegliedert in den gewaltigen Ar¬
beitsprozeß des Krieaes. Unvorstellbare Menaen an Kriegs¬

material' werden lausend hergestellt . Die Menschen sind ein¬
gespannt und angespannt bis zum letzten — der Gedanke , daß
noch welche arbeitslos sein könnten, reizt zur Heiterkeit.

Alles schafft mit Hingabe, und in dem freudigen Bewußt¬
sein , seinen Teil beizutmgen für den Kampf, den das neue
sozialistische Reich auszufechten hat zur Abwehr des Vernich -
tungswillcns der Wcltplutokratie und des Weltkapitalismus.

Alle , die da schaffe» , sind überzeugt, daß die Arbeit eben
geleistet werden muß, um den Sieg zu erringen in dem gigan¬
tischen Kanipf zwischen dem alten kapitalistischen System und
dem jungen Sozialismus . Sie wissen , daß im nationalsozia¬
listischen Reich der Sieg sich einst auswirken wird zugunsten
aller Volksgenossen , so wie die Niederlage des vergangenen
Reiches sich für alle seine Angehörigen auswirkte.

Ich weiß, daß die Betriebsführer von heute mehr-
Befriedigung haben beim Betrachten der Leistung, als beim
Betrachten des privaten,Gewinns . Es ist kein Zufall , daß unter
den verantwortlichen Leitern der Musterbetriebe viele alte
Nationalsozialisten sind, . die ihre soziale Einstellung und sozia¬
listische Ueberzeugung schon früh zur Bewegung führte — so
wie der alte Nationalsozialist, dem es in erster Linie zu ver¬
danken ist, daß die Messerschmitt - Werke gerade auch in sozialer
Hinsicht zu so vorbildlichen Betrieben entwickelt wurden.

Das deuMe Bott ist stolz aus seine Schassenden
Es weiß, wie sie schuften , vom jüngsten Lehrling bis zum

Betriebssichrer. Es weiß, daß sie unter schwierigsten Verhält¬
nissen ihre Pflicht für die Nation tun — bis zu den Arbeitern,
die direkt an der Front eingesetzt sind : den Westwallarbeitern.
Sie tun ihre Pflicht bis - zum letzten , bis zum Opfer des
Lebens! Diese Männer an der Westfront haben
24Totehingegeben !

Der Westwallarbeiter ist ein Bindeglied zwischen dem
Arbeiter, der zu Hause schafft , und dem Soldaten , der an der
vordersten Front sein Leben einsetzt . Die Kluft, die einst im
Kriege 1914/18 sich zwischen dem Soldaten und dem Rekla¬
mierten zu Hause auftat , gibt es heute nicht mehr!

Es gibt den „Reklamierten" nicht mehr, der doppelten
und dreifachen Lohn heimtrug, während die Soldatensamilie
teilweise darbte. Heute ist für die Familie des Arbeiters , der
zur Waffe einberufen wird , genau so gesorgt wie für die Fa¬
milie des Arbeiters zu Hause . Auch hier hat der National¬
sozialismus Gerechtigkeit geschaffen . Er hat die Gerechtigkeit ge¬
schaffen für Frauen und Mädchen , die in harter Fabrikarbeit und
in harter Arbeit auf dem Lande stehen ! Und ich möchte hier in
besonderer Anerkennung dieser Mädchen und Frauen ge¬
denken , die mit vollem Einsatz ihrer Kraft ihre Arbeit leisten
in diesem großen Kampf. Es ehrt sie besonders, daß sie nicht
versuchen , als Unterstützungsempfänger abseits zu stehen , son¬
dern sich würdig zeigen den Kämpfern an der Front .

Grützen möchte ich zugleich in Anerkennung ihrer schwie¬
rigen Aufgaben die a u s l a n d s d e u t s ch e n Männer und
Frauen , die in diesem Wirtschaftskrieg unermüdlich schassen
für den Warenaustausch, für den Absatz deütscher Güter und
die Einfuhr fremder Güter.

Das Deutschland Adolf Hitlers ist das Land der sozialen
Gerechtigkeit , ist das Land einer würdigen Arbeit, das Land,
in dem auch der ethische Wert der Arbeit entsprechend geschätzt

, wird und nicht nur der materielle Ertrag allein.
Die Würde der Arbeit und die Ehre des Arbeiters : -das

ist die unsichtbare Inschrift auf den Ehrenfahnen der deut¬
schen Betriebe! Die goldene Fahne , die auch heute wieder ver¬
liehen wird , sie ist der Ausdruck des Sieges der national¬
sozialistischen Bewegung auf sozialem Gebiet.

Beides zu hüten und zu bewahren: die soziale Gerechtig¬
keit und die nationale Kraft ist eine der höchsten Aufgaben der
nationalsozialistischenBewegung. Es ist eine der höchsten Auf¬
gaben, die uns der Führer gestellt hat. Und wir werden nie¬
mals erlahmen, diese Aufgabe zu erfüllen.

Der deutsche Sozialismus sichert den Arbeiter davor, je¬
mals wieder Ausbeutungsobjekt einzelner Kapitalisten zu wer¬
den. Die nationale Kraft sichert das ggnze Volk davor, wieder
Ausbeutungsobjekt der Plutokratien zu werden."

Heß erinnerte daran , daß vor noch nicht 20 Jahren Arbei¬
ter der Kruppschen Werke von französischen Soldaten ohne den
geringsten Anlaß niedergeknallt wurden . Ihr Schicksal sei
Symbol dafür , was jedem einzelnen Volksgenossen drohe, wenn
sein Volk schwach geworden ist : Er sei fremder Willkür, hilflos
preisgegeben. Er sei nichts in der Welt.

„Wir wollen"
, so fuhr der Minister fort, „in der Erinne¬

rung an die ermordeten Kruppschen Arbeiter aber auch nicht
vergessen , daß die Schwäche des ganzen Volkes, deren Opfer
sie wurden , eine Folge war der inneren Selbstzerfleischung.
Die Hetzer zur Selbstzerfleischung aber, sie hätten nie Erfolg
gehabt, wenn nicht soziale Not und soziale Ungerechtigkeit tat¬
sächlich geherrscht hätten.

KrasterMung durch neuen Leistungslmnps
Mit der Ueberwindung dieser Triebkräfte des inneren

Zerfalls hat der Nationalsozialismus seinen ersten großen
inneren Sieg erfochten . Heute ist der nationalsozialistische
Musterbetrieb eine Festung des inneren Friedens ! Die Ge¬
meinschaft aller Betriebe, in welchen die Gedanken national¬
sozialistischer Wirtschaftsführung und Arbeiterbetreuung herr¬
schen , diese Gemeinschaft ist der Wall, in welchem Deutschlands
Schaffende unüberwindlich sind gegen jeden politischen Geg¬
ner . Und wie im Kriege die Durchbildung und Ausbildung des
Soldaten nicht nur keine Unterbrechung erfährt , sondern wenn
möglich noch gesteigert wird , so wird auch in der deutschen

.Wirtschaft die nationalsozialistische Ausrichtung und Durchbil¬
dung keine Unterbrechung erfahren.

Zum Zeichen dessen verkünde ich den Beginn des vierten
Leistungskampfes der deutschen Betriebe. Er dient in diesem
Kriegsjahr ganz besonders der Krafterhöhung und der Lei¬
stungssteigerung. Er dient dazu, der kämpfenden Front eine
schaffende Heimat im Rücken zu erhalten , die der Deutschen
würdig ist .
- Wir Deutsche haben in harter Arbeit unter schweren
Opfern uns das Leben auf dieser Erde so eingerichtet, daß
wir mit Stolz und Recht sagen können: Wir haben das Mög¬
lichste getan, was ein Volk nur tun kann, um die schönsten
Triebkräfte seiner Lebensgemeinschaft zu entfalten, um es
opferbereit und einsatzbereit zu machen , ihm die besten Waffen
zu geben , es hart zu machen . Die Weltgeschichte hätte ihren
Sinn verloren, wenn Deutschland nicht siegen würde.

Mil Adolf Hitler zum Sieg
In diesem Bewußtsein begeht das deutsche

'
Volk seinen

Nationalen Feiertag . Es ist von einer Siegesgewißheit er¬
füllt wie noch nie zuvor!

Der Garant des Sieges ist der Führer und die große Ge¬
meinschaft der Nation , die er durch seine Bewegung schuf. Der
kämpferische Ausdruck dieser Gemeinschaft der Nation ist
unsere herrliche Wehrmacht — das eigenste Werk des berge-
versetzenden Willens Adolf Hitlers . Mit dieser Wehrmacht
erficht er den Sieg.

Und dieser Sieg wird uns endgültig davor sichern , daß
deutsche Arbeiter wieder unter fremden Kugeln fallen. Dieser
Sieg wird uns endgültig davor sichern , daß eine fremde Sol¬
dateska in deutsche Lande einbricht und deutsche Männer und
Frauen als Freiwild behandelt, daß Neger aus Frauen und
Mädchen gehetzt werden. Dieser Sieg wird uns davor sichern ,
daß ein dem Kapitalismus höriger Feind unsere sozialen
Errungenschaften vernichtet und wir wieder zu Arbeitssklaven
fremder Geldmächle werden. Der Sieg , er sichert unsere natio¬
nale Existenz und unser soziales Leben.

Dafür kämpfen , meine Volksgenossen , nicht weit von hier
unsere Kameraden im grauen Rock, dafür kämpfen unsere
Truppen im hohen Norden einen heldischen Kampf. Dafür
fahren Woche um Woche unsere U -Boote hinaus . Dafür setzt
ein junges Geschlecht in täglichen Luftkämpfen das Leben ein.
Dafür steht das deutsche soldatische Mannestum an der Front .

Unser Kampfruf ist der gleiche , wie der Kampfruf derer,
die am Feinde stehen :

Mit Adolf Hitler zum Sieg , zum Sieg des nationalsozia¬
listischen Grotzdcutschland.

Engländer als Gefangene in Drontheim.
(PK . Eitel Lange-Scherl-Wagenborg M .)

.'L
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Narvik stark bewacht
Deutsche Flieger bombardierten feindliche

Artilleriestellung .
Jeder Versuch der Engländer , in der Umgebung von

Narvik Fuß zu fassen , stößt auf starken deutschen Widerstand.
Durch den Einsatz der Luftwaffe wurde eine feindliche Bat¬
terie st ellung bei Narvik mittels mehrerer Bomben-
ireffer zum Schweigen gebracht .

Französisches Moräne -Flugzeug abgeschossen
Im Wehrmachtbericht vom 24. 4. war der Abschuß von

iwei Hurricane -Flugzeugen bei einem Luftkampf im Westen
zemeldet worden. Wie jetzt nachträglich bekannt wird , ist
roch ein weiteres feindliches Flugzeug, und zwar eine sran-
chsische Morane-Maschine. abgeschossen worden.

Schlachtschiff „Vision » Veneto" in Dienst
Das Schlachtschiff „Vittorio Veneto " wurde, nachdery

die Versuchsfahrten zur vollsten Zufriedenheit ausgefallen sind, ,
mit einer militärischen Zeremonie in der San - Marco-Werft
in Triest in die Reihe der aktiven Kriegsschiffe der italieni¬
schen Flotte eingestellt .

Der „Vittorio Veneto" ist mit seinen 35 000 Tonnen eines,
der großen Schlachtschiffe, . die nach Mussolinis Flottenpro¬
gramm das Rückgrat der italienischen Schlachtslotteim Mittel-,
meer bilden werden.

Unterlaßt unnötige Wngjtreüen!
Besondere Zulassungskarten für D- und Eilzüge

Die Reichsbahn kann wegen ihrer starken Belastung mit
Kriegsaufgaben sowie durch den lebenswichtigen Güterverkehr
einen gesteigerten Personenverkehr zu Pfingsten nicht hin¬
reichend bedienen und bittet deshalb wiederholt, unnötige Rei¬
sen an den kommenden Feiertagen zu unterlassen. Um im
Fernreiseverkehr die Ordnung aufrechtzuerhalten, dürfen in
der Zeit vom Donnerstag , dem 9 . Mai 18 Uhr bis Dienstag ,
den l4. Mai 24 Uhr. ausgenommen Pfingstsonntag, bestimmte
D- und Eilzüge, die von den Reichsbahndirektionenbesonders
bekanntgegeben werden, ab Berlin , Bremen, Breslau , Dort¬
mund, Dresden , Düsseldorf, Essen , Frankfurt a. M . , Halle
(Saale ) , Hamburg, Hannover, Insterburg , Kiel , Köln, Königs-
berg (Preußen ) , Leipzig, München. Potsdam , Stuttgart , Wien,
Wilhelmshaven und Wuppertal nur mit besonderen Zu¬
lassungskarten benutzt werden.

Befreit von der Lösung von Zulassungskarten sind
tlebergangsreisende, Reisende mit Wehrmachtsahrscheinenund
Wehrmachtfahrkarten, Inhaber von Zeit- . Netz- und Bezirks¬
karten und von Karten sür Bettplätze in Schlafwagen. ,

Die Zulassungskarten sind zu dem Fahrausweis hinzu-
zulösen und werden in zeitlicher Reihenfolge und in be¬
schränkter Zahl , solange der sür den einzelnen Zug fest¬
gesetzte Vorral reicht , bet den von den Reichsbah.ndirektionen
bezeichneten Fahrkartenausgaben und Reisebüros gebührenfrei
abgegeben . Ihre Abgabe beginnt für die am Donnerstag , dem
9 Mai , verkehrenden Züge am Sonnabend , dem 4 . Mai , sür
Züge vom 10 . Mai am Montag, dem 6 . Mai , und für die wei¬
teren Tage jeweils am vierten Tage vor dem Verkehrstag,
diesen nicht mit eingerechnet . Am Sonntag , dem5 . Mai , werden
Zulasftingskarten nicht abgegeben. Schriftliche und fernmünd¬
liche Bestellungen können nicht berücksichtigt werden.

Die Zulassungskarte gewährt weder einen Anspruch aus
Beförderung noch aus einen Sitzplatz oder einen Platz in der
Wagenklasse des Fahrausweises . Die Geltungsdauer des
Fahrausweises beginnt erst mit dem Tage, für den die Zu¬
lassungskarte gelöst wurde. Diese ist daher erst nach Beendi¬
gung der Reise zusammen mit dem abgefahrenen Fahraus¬
weis zurückzugeben .

Reisende, die während der Sperrzeit mit einem beschrankt
fretgegebenen Zuge von einer der genannten Städte aus die
Rückreise antreten , müssen sich dort eine besondere Zulassungs¬
karte für die Rückfahrt beschaffen . Erhalten sie für den ge¬
wünschten Zug keine mehr, so werden sie zu einer anderen Zeit
zurückfahren müssen ; damit sie sich von vornherein hierfür
vorschen , wird hierauf ganz besonders aufmerksam gemacht .

Wer unberechtigt einen Zug ohne Zulassungskarte benutzt,
setzt sich dem Ausschlüsse von der Fahrt und einer Bestrafung
wegen Bahnpolizeiübertrelung auS.

Die Reichsbahn ersucht , auch dieser Kriegsmaßnahme Ver¬
ständnis entgegenzubringen, und bittet vor allem nochmals,
Pfingstreisen aufs äußerste etnzuschränken .

RMslotterie für das KriegshilssMrk
Mil dem t . Mai , dem Tag der Nationalen Arbeit , er¬

scheinen wieder die Glücksmänner in den Straßen und
Plätzen. Die Losverkäufer sind in diesem Sommer für die
Reichslotterie für nationalsozialistische Volkswohlfahrt tätig
und tragen wieder ihre braune Uniform. Die Lotterie findet
im Rahmen des vom Führer proklamierten Kriegs Hilfs¬
werkes statt . Auch diesmal hal die Reichslotterie wieder
sofortigen Gewimieutscheid. Jede Serie ist eine in sich ab¬
geschlossene Lotterie, in der I Million Reichsmark Gewinne
und Prämien ausgespiell werden. Für 50 Pfg . schon kann
man Reichsmark tllOO, — gewinnen, abgesehen von den vielen
Gewinnen zn Reichsmark 500.— , 100,—. der großen Anzahl
kleinerer Gewinne — und noch dazu die Prämienscheine. Am
31 . August 1940 werden in jeder Serie eine Sonderprämie zu
Reichsmark 5000,— und Prämien zu Reichsmark 500,— und
>00,— verlost. Der Prämienschein Hai auch in diesem Jahre
wieder den Kontröllstempel, der den Gewinn oder das „nicht "
des Loses wiederholt, so daß die Gewinnauszahlung unter
dovvelter Kontrolle erfolgt.



WettWeffe « ms Schiffbrüchige
Englische Bestialitäi vor Narvik . — Ein Mitkämpfer Bontes

erzählt .
(? . k .) Ein Mann steht vor uns mit leicht umschattetemGesicht, den Arm in der Binde , aufrecht . Es ist einer vonBontes Mitarbeitern und Mitkämpfern . Was uns am mei¬

sten packt, ist dieses starke Ausglühen in den Augen , wenn ervon dem gefallenen Führer der Zerstörer spricht .
„Als unseren Soldaten "

, erzählt Bontes Freund und Mit¬
kämpfer weiter , „aus der Fahrt bekannt wurde , daß es nachNarvik bis in die Zonen der Arktis ging , da glühten die Ge¬sichter vor Begeisterung . Sie wußten : Eine solche Aufgabekann nur der Führer stellen , und deshalb mutzte er ge¬lingen — der tollkühne Sprung nach Narvik .
Norwegische Panzerschiffe , die Widerstand leisteten , wurden
durch Volltreffer erledigt . Dann waren Hafen und Stadt in
deutscher Hand , das Hamburg der Polarzone , wo die Erz -
schifse nach allen Weltteilen zu starten pflegten . Fast 1300Meter hoch ragt der Fagernis -Felsen auf , der seine Schattenüber die Stratzen und Uferkais von Narvik wirft .

Was uns Bontes Mitkämpfer noch erzählte ? Von der
maßlosen Erbitterung auf die Engländer , die — wie vor 25
Fahren im „Baralong " °Fall — auch setzt vor Narvik auf die
wehrlos im Wasser treibenden Kameraden um die Wette
schossen, als ob Preise ausgesetzt seien . „Man kann es nichtoft genug betonen , ungeheuer ist dieses Verbreche« derBriten . Leute , die mit Lungenschüssen hilflos mit denWellen rangen , wurden ihre Opfer . Auf ein Floß mit waffen -
und wehrlosen Schiffbrüchigen konzentrierten sie ihr
Schnellfeuer . So knallten sic nieder , was ihnen vor die
Rohre kam. Mit einer Brutalität gingen die Briten ansWerk, die geradezu bestialisch war ."

Der Verwundete kann sich kaum noch beherrschen , so er¬
regt ihn die , Erinnerung , so wühlen ihn die grauenhaftenBilder auf . die er im Ofoten -Fjord vor Narvik sah .

Ganz anders das Verhalten der Norweger .
Ihre Aerzte , Kranken - und Hilfsschwestern opferten sich ausfür die verwundeten Deutschen . Wie überhaupt das persön¬liche Einvernehmen zwischen Truppe und Bevölkerung sehr
gut ist . Dazu kommt , daß fast sämtliche Kaufleute fließenddeutsch sprechen . Man hat auf unserer Seite viel Verständnisiük die Norweger , geht mit qllem Takt vor , der in dieserLage überhaupt nur möglich ist, respektiert ihre Welt , kenn !
keine Erobererallüren , durch die sich dse Briten auf sämtlichen
Breitengraden des Planeten so verhaßt gemacht haben . Vor '
Tag zu Tag wird dies den Einwohnern Narviks klarer .

In Narvik wächst die Wut gegen England .
Während die Dtadt selbst keine deutscheGranate gesehen hat , während wir schonten , was über -haupt nur zu schonen war . jagen die Engländer planlos

'
ihre Geschosse hmein , zerstören sie rücksichtslos Häuser ,Anlagen . Villen . In Narvik wächst die Wut gegenLondon von Stunde zu Stunde . Im übrigen geht dasLeben m der Stadt wieder seinen geregelten Gang . DerRundfunksender ist erneut in Betrieb , für unsere Kameradengibt es täglich zwei bis drei deutsche Sendungen .

_ _ Cur ! W e i t h a s .

Sport in Elsfleth
HI . Elsfleth - HI . Brake « : S

Bereits am Donnerstag Bormittag standen sich auf dem
städtischenSportplatz in Elsfleth die beiden HJ .- Mannschaftenvon Brake und Elsfleth im Fußballkampf gegenüber .Die Broker Mannschaft konnte nicht vollzählig antreten ,war jedoch der Elsflether Mannschaft körperlich weit
überlegen . Bei der Pause stand der Kamps 2 : 0 sürBrake . Dieses Resultat konnte von Brake mit Glück
gehalten werden , trotzdem der Kamps sich in der 2 . Spiel -
Hälfte fast nur im Broker Strafraum abspielte .
Kriegsmarine Brake — ETB . I. 7 : 0 .

Am Nachmittag hatte die Fußballabteilung des
ETB . Besuch aus der Nachbarstadt Brake , eine Mannschaftder Kriegsmarine Brake war als Gast erschienen. Man
sah bei den Gästen verschiedene bekannte Gesichter aus
der I . Mannschaft . Diese Elf der Kriegsmarine hat in
Elsfleth sehr gut gefallen , es wurde ein tadelloses
Kombinationsspiel gezeigt , der Ball wanderte flach vonMann zu Mann . Hiergegen hatte Elsfleths Mannschaftnur sehr wenig zu bestellen und mußte sich daher haupt¬
sächlich auf die Abwehr beschränken. Bei Halbzeit führtendie Mariner bereits mit 4 : 0 und konnten in der 2 . Spiel¬
hälfte . mit dem Wind im Rücken spielend , das Resultat
auf 7 : 0 heraufschrauben .

* *
Am Sonntag , 5 . Mai , nachmittags 2 Uhr , findetauf dem hiesigen Sportplatz ein Spiel einer

kombinierten Mannschaft des ETB . gegendie Mannschaft der Seefahrtschule statt .

Aus Uuh und Kern
Elsfleth , den 4 . Mai 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

12 . 55 Uhr — 13 . 18 Uhr
5 . Mai : — — Uhr — 13. 38 Uhr
6 . Mai : 1 . 50 Uhr — 14 . 15 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Von Sonnabend , 4 . Mai 21 . 29 Uhr
bis Sonntag , 5 . Mai 5 . 17 Uhr
Von Sonntag , 5 . Mai 21 . 31 Uhr
bis Montag , 6 . Mai 5 . 15 Uhr
Von Montag , 6 . Mai 21 .33 Uhr
bis Dienstag , 7 . Mai 5 . 13 Uhr

* Ihr 93 . Lebensjahr vollendete am 2 . Mai die
älteste Elsfletherin , Frau Anna Metz , Bahnhosstraße .
Treubesorgt von ihrer Familie , blickt sie auf ein langes
gesegnetes Leben zurück. Der Hochbetagten wünschen
wir auch fernerhin einen ruhigen Lebensabend .* Für Säuglinge und Kinder bis zu18 Monaten können in der Woche für 500 Gramm der
Brotkarte 375 Gramm Nährmittel und für ^ Liter
MilchinderWocheMilchnährmitteleingetauschtwerden in der
Hilfsstelle für „ Mutter und Kind " in der NSV .-Geschäfts¬
stelle (Frtedrich -August -Straße ) . Beim ersten Mal ist der
Geburtsschein des Kindes mitzubringen . Die Hilfsstelle
„ Mutter und Kind " ist jeden Montag von 15— 17 Uhr
geöffnet .

Das Postamt Elsfleth wurde im Rahmen des
Leistungskampfes der Betriebe mit einer lobenden

Anerkennung ausgezeichnet .
Zur Entgegennahme einer lobenden Anerkennung

durch die Deutsche Arbeitsfront war am 1 . Mai der
Diensträum des Postamtes Elsfleth würdig ausgeschmücktund um 9 Uhr versammelten sich unter ihrem Betriebs¬
führer Postmeister Purnhagen alle Gefolgschafts¬
mitglieder . zu einem Betriebsappell in Anwesenheit des
Kreisorganisationswalters der DAF . Pg . S 1 rümpel ,Brake , sowie eines Vertreters des Präsidenten der Reichs¬
postdirektion , die der Betriebssührer nach Eröffnung des
Belriebsappells ganz besonders begrüßte . Pg . Strümpel
stellte in einer Ansprache an die Gefolgschaft die Bedeutungdes Leistungskampfes heraus und betonte , wie besonders
heute der Beamte seine Pflichterfüllung aufzusassen hätte ,als Diener am deutschen Volke. Er gab der Hoffnung
Ausdruck , das es der Gefolgschaft gelingen möge , im
neuen Jahre statt der jetzt verliehenen lobenden An¬
erkennung das Gaudiplom zu erringen . Dem Betriebs¬
führer übergab er dann die lobende Anerkennung der
DAF . Oberpostsekretär Hemmen , Oldenburg , über¬
brachte die Glückwünsche des Präsidenten der Relchspost -
direklion und gab seiner Freude darüber Ausdruck , daßes dem Postamt Elsfleth als erstem der im Leistungskampf
stehenden kleineren Postämtern gelungen sei . diese Aus¬
zeichnung zu erringen . Das Postamt Elsfleth habedamit den Beweis erbracht , daß es den kleineren Betrieben
sehr gut möglich sei . erfolgreich im Leistungskampf an¬
zutreten und verpflichtete die Gcfolgschaftsmitglieder zuweiterer vorbildlicher Betreuung der Elsflether Volks¬
genossen . Der Betriebssührer sprach im Namen der
Gefolgschaft den Dank aus für die Auszeichnung und
dankte gleichzeitig seinen Arbeitskameraden sür die bisherigetreue Pflichterfüllung .

* *
* Kein Gras in den Mund nehmen ! Inden Tagen , da das Wetter es wieder erlaubt , über Felderund Wiesen spazieren zu gehen , muß auf eine Unsitte

aufmerksam gemacht werden , die bisher schon viel Leid
im Gefolge gehabt hat Da wandert einer durch die
schöne Natur , rupft sich einen Grashalm ab , steckt ihn
unbesonnen in den Mund und kaut daran . Durch das
Gras wird aber der Strahlenpilz , der in den Halmen
sitzt , auf den Menschen übertragen . Die Krankheit äußert
sich im Anfang oft nur als eine harte Geschwulst , etwa
am Halse , und wird meist als harmlos angesehen . Tat¬
sächlich aber kann sich der Pilz immer weiter im . Körperausbreiten , weshalb die Behandlung sehr schwierig ist.
Also Vorsicht !

* Z i v i l a r b e i t e r und - a r b e i t e r i n n e n
polnischen Volkstums kenntlich gemacht .
Diese — also auch die bereits eingesetzten männlichen und
weiblichen Landarbeiter — haben ab 1 . April ein Kenn¬
zeichen zu tragen , das auf einem auf der Spitze stehendenViereck besteht . Es ist violett umrandet und in der Mitte
des Vierecks steht ein violettes

* Oldenburg . Sechs Bezugsscheine hatte eine
50jährige Frau aus Damme , die sich vor dem Richter zuverantworten hatte , umdatiert . Die für mehrere Bekleidungs¬
stücks ausgestellten Bezugsscheine waren verfallen . Mit
Radiergummi und Bleistift setzte nun die Angeklagte ein
neues Datum auf die Urkunden und machte sich so der
Urkundenfälschung schuldig . Die Angeklagte , die sich durch
ihr Verhalten gegen kriegswirtschaftliche Maßnahmen ver¬
gangen hat . benahm sich vor Gericht so ungehörig , daß
sie mit einer Ordnungsstrafe in Höhe von 10 RM bestraft
werden mußte . Für ihre verwerfliche Urkundenfälschungwurde sie zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

* Oldenburg , 30 . April 1940 . Ferkel - und Schweine¬
markt . Ferkel bis 6 Wochen alt 14 .00 — 17 .00 RM ,6 bis 8 Wochen alt 17 .00 —21 .00 RM . 8 bis 10 Wochenalt 21 .00 bis 25 .00 RM , Läuferschweine 3 bis 4 Monate
alt 24 .00 bis 40 .00 RM . Beste Tiere aller Gattungenwurden über , geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlauf :
Mittelmäßig .

* Vechta . Lügenhaft antohörn un doch wahr .Sollte da dieser Tage hier ein alter Jäger zur letzten
Ruhe bestattet werden . Kein Wunder , daß auch die
Familie Lampe vom Schwichteler Bruch einen Ver¬
treter zur Teilnahme an den Beerdigungsfeierlichkeiten
beordert hatte . Hatte doch der Verstorbene Familie
Lampe immer recht schonend behandelt und nur bei
besonderen Gelegenheiten , wie Familienfeiern usw . , einen
kleinen , gern gezahlten Tribut sür die saftigen Weide¬
gründe seines Hofes verlangt ; die älteren Mitglieder
erinnerten sich auch mit sichtlicher Freude der frischfröhlichen
Wettrennen , die er zwischen ihnen und seinen Bracken sooft im Busch abhalten ließ . Der Vertretendes Schwichteler
Bruchs begibt sich am Morgen des Beerdigungstages
auf den Friedhof und nimmt nach Hasenart Deckungunter einem Ligusterstrauch in der Nähe des frisch auf¬
geworfenen Grabes . Als sich nun der Trauerzug dem
Grabe nähert und immer mehr Menschen , darunter auchdie so gefürchteten Vertreter der neuen Jägergeneration ,den kleinen Friedhof im Umkreis füllen , wird dem Häs¬
chen angst und bange . Anfangs ratlos , dann aber ent¬
schlossen , stürzt es sich in gewaltigen Sprüngen auf das
offene Grab zu und dann - kopfüber hinein , um bei
dem alten Freunde Schutz zu suchen. Doch der ist tot
und kann nicht Helsen . So bleibt ihm kein anderer Ausweg ,als mit einem neuen Sprunge wieder das Freie zu
gewinnen und sich mitten durch die Menge hindurch einen
Weg in das Schwichteler Bruch zu bahnen .

* Bremen . August S . ist Tuchhändler und hatte
noch einen Restposten aus seinem alten Lager zur Ver¬
fügung , den er in diesem Frühjahr , also längere Zeit
nach Einführung der Kleiderkarte , abfetzen wollte . Er
fand auch zwei Käufer , mit denen er handelseinig wurde .
Daß dieses Geschäft ein Vergehen gegen das Spinnstoff¬
gesetz vom 14 . November 1939 darstellt , hätte er als
Händler wissen müssen . Denn Anzugstoff als Meterware
darf in keinem Fall (was die Kleiderkarte für Männer
betrifft ) von einem Händler an Private verkauft werden ,

doch muß der mit der Anfe rtigung des Anzugs beauf¬
tragte Schneider mit dem Krruf beauftragt werden . Ebenso
war es unzulässig , daß S . (Punkte annahm . Er wurde
zu 60 RM und die beiden Käufer zu je 20 RM Geld¬
strafe verurteilt .

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 6 . Mai

10 Uhr : SotteEenrt
Pastor Heinemeyer

(25 RM ) , zu verkaufen .
Weserstraße 1H

Kukkalb
abzugeben .

liefert
Lnestüi -iielrerei I» Xii -lr

Der Kjirgrrmißn der AM SWeth
Die Zusatz -Berechtigungsscheine für werdende und
stillende Mütter und Kleinstkinder werden am 6 und
7 . Mai in der Ortsgruppengeschäftsstelle der NSV . —
Hilfswerk „ Mutter und Kind "

nachmittags von 3—5 Uhr
ausgegeben . Ibbeken

Aivchengenrein - e Elsfleth
Der Voranschlag für das Rechnungsjahr LS40/4L
ist aufgestellt und liegt von Sonnabend , den 4 . bis Sonn¬
abend , den 18 . Mai , zur öffentlichen Einsichtnahme im
Geschäftszimmer des Kirchenrechnungsführers Jungmannaus . Der Kirchenrat .

Elsfleth -Deichstücken . Für Frau Witwe Hermann
Vogelfang , daselbst, werde ich am
Sonnabend , dem 4. Mai 1940, nachm . 2 Ur auf.,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist freiwillig versteigern :

r Ackerwagen , I Milchwagen, Sonntagswagen,
Erdwüppe , Jauchefaß und Jauchepumpe , Milch¬
kannen , Karre , Buttermaschine , Wurstmaschine ,
Dezimalwage mit Gewichte , Grünschneider ,
Rübens chneider, Kartoffelquets che, Pferdegeschirre ,
Schweinekasten , Leitern , Schlitten , Sandtrog ,
mehrere Dielen u . viele landwirtschl . Gerätschaften
Aschkasten unci Tmbnelre ,
Zentrifugemit Motor (2 f8) unü Transmission,
i käst neuer Wr Schuppen , §xs in groß unü
r kleinere Schuppen .
ferner rrlles , was sich sonst noch vorfindet .

Personen aus Sperrgebieten sind nicht zugelaffen .
Kaufliebhaber ladet freundl . ein

Elsfleth . B . Gloystem , Versteigerer

Tivoli -Lichtspiele

Sonnabend « nd Sonntag , SO . SV Uhr ;

Liebe streng verboten
mit Hans Moser , Carola Höhn , Grete Weiser , Wolf Albach -
Retty , Karl Schönbeck, Paul Westermeier , Julia Serda
Im Beiprogramm : Dänemark und Norwegenunter dem Schutz der deutschen Wehrmacht !
Auf dem Wege nach Skandinavien — Im Morgen¬
grauen des 9 . April . . . Kopenhagen wird besetzt .
Unsere Truppen in Norwegen . Norwegens Küste durch
deutsche Flak gesichert. Die deutsche Wehrmacht steht

überall bereit !
Sonntag 13 Ahr : «luSenü s Vorstellung

illemiiumi livuinif ZW

AI»!

Oie 6eburt eines Zosines Zeigen in äsntzbsrer
sireucke nn

Wilhelm 6org siede
Anna Vorgsiede ged . IWdring

Olslletll , äen 29 . ^ .pril 1940

(S t a t t K a r t e n)
Für die Beweise wohltuender Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
danken wir herzlich

Theodor Schwegmann und Trau

Elsfleth , im April 1940
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